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Deutsche nutzen das
Netz für Arztsuche

Das Internet spielt bei der
Arztsuche eine immer 
größere Rolle. Das geht 
aus einer Umfrage des Mei-
nungsforschungsinstituts
GfK im Auftrag des Arztbe-
wertungsportals Jameda.de
hervor. Danach haben be-
reits 62,4 Prozent der Be-
fragten online nach einem
Mediziner gesucht. Bei den
„Silversurfern“, also den
Internetnutzern ab 60 Jah-
ren, war es immerhin noch
jeder Zweite. Für die reprä-
sentative Erhebung wurden
1.050 private Internetnut-
zer ab 14 Jahren befragt.
Vier von fünf Befragten
könnten sich laut Jame-
da.de vorstellen, bei der
Arztsuche auch ein Arztbe-
wertungsportal zu Rate zu
ziehen. ble

Video informiert über 
Online-Abrechnung

Die Kassenärztliche Bun-
desvereinigung (KBV) hat
ein rund sechsminütiges 
Informationsvideo zur On-
line-Abrechnung erarbeitet:
Unter www.kv-on.de/html/
355.php stehen neben dem
Video auch weitere Infor-
mationen zur Online-Ab-
rechnung und den verschie-
denen Anbindungswegen
zur Verfügung. Entgegen
der entsprechenden KBV-
Richtlinie, die eine Online-
Abrechnung aller KV-Mit-
glieder zum 1. Quartal 2011
vorsieht, setzt die Kassen-
ärztliche Vereinigung (KV)
Nordrhein weiterhin auf 
einen weichen Übergang,
da ein Umstieg zum Stich-
tag technisch und organisa-
torisch nicht zu bewältigen
sei. In Nordrhein besteht
auch nach dem 1. Quartal
2011 weiterhin „kein Zwang
zur Online-Abrechnung“,
wie auf www.kvno.de zu 
lesen ist. bre

Ärztliche Körperschaften 
im Internet: 
www.aekno.de,
www.kvno.de

www.aekno.de

Der Internetauftritt des Pro-
gramms „Qualitätssicherung in
der Schlaganfallbehandlung“ der
Ärztekammer Nordrhein ist kom-
plett überarbeitet, neu gegliedert
und aktualisiert worden. Interes-
sierten stehen unter der Rubrik
„Arzt“ und der Überschrift „Quali-
tätssicherung/Qualitätssicherung
in der Schlaganfallbehandlung“

zahlreiche neue Inhalte zur Ver-
fügung. Projektteilnehmer kön-
nen wichtige Materialien wie Er-
hebungsbögen oder Ausfüllhin-
weise zur Spezifikation Nord-
rhein herunterladen.

Die Seiten des Projektes kön-
nen auch über die Kurz-URL
www.aekno.de/Qualitaetssicherung/
Schlaganfall angesteuert werden. 

Fragen und Anregungen sowie Kritik
und Lob zum Internetangebot der
Ärztekammer Nordrhein senden Sie
bitte an die E-Mail-Adresse: onlinere-
daktion@aekno.de. bre

 einer Demenz leiden. Lediglich
zehn Prozent der 2009 verstorbe-
nen Demenzkranken seien nicht
pflegebedürftig gewesen. ble

Jüdische Ärzte 
gründen 
Bundesverband

In Düsseldorf hat sich kürz-
lich der Bundesverband Jüdi-
scher Mediziner in Deutschland
gegründet. Der aus dem bis  -
herigen Landesverband NRW 
hervorgegangene Bundesverband
soll an die vor der Nazizeit er-
folgreiche Tradition jüdischer
Ärzte sowohl in der Patienten-
versorgung als auch in For-
schung und Lehre anknüpfen.
Das Statistische Reichsamt hatte
ihre Zahl vor 1933 mit über 5.000
angegeben, jeder zehnte Arzt war
damals demnach Jude. Darüber
hinaus wollen die Verbandsmit-
glieder künftig vermehrt Stel-
lung zu aktuellen medizinethi-
schen Themen aus jüdischer
Sicht nehmen. Aus der Taufe ge-
hoben wurde der neue Bundes-
verband auf dem Zweiten Inter-
nationalen Kongresses Jüdischer
Mediziner im November in Düs-
seldorf unter Schirmherrschaft
des Präsidenten der Ärztekam-
mer Nordrhein, Professor Dr.
Jörg-Dietrich Hoppe. Heute le-
ben etwa 130.000 Juden in
Deutschland, die Zahl jüdischer
Ärzte ist unbekannt. ble

Jede zweite Frau wird im Alter dement

Die Zahl der Demenzkranken
könnte in Deutschland bis 2030
um 50 Prozent auf 1,8 Millionen
steigen. Das geht aus dem Pflege-
report 2010 hervor, den die Bar-
mer GEK kürzlich in Berlin vor-
stellte. Erarbeitet wurde der Re-
port vom Zentrum für Sozialpoli-
tik der Universität Bremen (ZeS)
auf Basis von Versichertendaten
der Krankenkasse. Danach litt
fast jede zweite Frau und jeder
dritte Mann, die/der 2009 im Al-
ter von über 60 Jahren verstarb,
an Demenz. Das ZeS geht derzeit
von etwa 1,2 Millionen Demenz-
kranken aus. 2060 könnten gar
2,5 Millionen Menschen unter

Checklisten für familienfreundliche 
Arbeitsplätze in Klinik und Praxis

Die Bundesärztekammer hat
kürzlich ein Ärztehandbuch für
Kind und Karriere vorgelegt. Da-
mit leistet sie einen Beitrag, um
den Arztberuf wieder attraktiver
zu gestalten. Das Handbuch „Fa-
milienfreundlicher Arbeitsplatz
für Ärztinnen und Ärzte – Lebens-
qualität in der Berufsausübung“
soll Wege aufzeigen, um die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
aktiv zu fördern. Es bietet Check-
listen und Anforderungsprofile
für familienfreundliche Einrich-
tungen. Ärztinnen und Ärzte kön-
nen diese Checklis ten aber auch
nutzen, um den für sie geeigneten

Arbeits- beziehungsweise Studien-
platz zu identifizieren. 

Interessierte Ärztinnen und Ärzte 
können den Ratgeber kostenlos bei der
Pressestelle der Ärztekammer Nord-
rhein per Fax 02 11/43 02-20 19 oder
per E-Mail: pressestelle @aekno.de

bestellen.
Das Hand-
buch und
ein Evalua-
 tionsbogen
können auch
unter
www.baek.de
herunter-
geladen 
werden.

BÄK/KJ

Aus Pflichtgefühl 
krank zur Arbeit

22,5 Prozent der erwerbstäti-
gen Deutschen gehen auch bei
Krankheit aus Pflichtgefühl zur
Arbeit. Das geht aus einer On-
line-Studie der Bergischen Uni-
versität Wuppertal im Auftrag
der Barmer GEK hervor. An der
Befragung im Frühjahr 2010
nahmen knapp 5.000 Internet-
nutzer teil, zwei Drittel von ih-
nen Frauen. Nur bei etwa jedem
40. Arbeitnehmer, der krank zur
Arbeit ging, war danach die
Angst vor Arbeitsplatzverlust
ausschlaggebend. 

www.barmer-gek.de/
gesundheitsstudie. ble
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Quelle: Pflegereport 2010 Barmer GEK 

Auf dem Weg zur Volkskrankheit
Nummer eins
Prognose zur Entwicklung der 
Demenzerkrankungen


